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Wangen an der Aare
Wangen a. A. braucht sich heute nicht mehr vorzu-

stellen. Die Mobilisationen und die langen Aktivdienste seit
1914 haben das Aarestädtchen als Waffen- und Korps-
Sammelplatz im ganzen Schweizerland herum bekannt
gemacht und dafür gesorgt,, dass es vom thurgauischen
Pontonier am Untersee bis zum Walliserrekruten Hunderten
von Wehrmännern vertraut und lieb geworden ist.. Selbst
kantonale und eidgenössische Staatsmänner und Offiziere
aller Grade erweisen dem bescheidenen Provinzort hin und
wieder die Ehre ihres Besuches, und schon oft ist ihm
Gelegenheit geboten worden, aus dem Halbdunkel seines

abseitigen Daseins gleichsam herauszutreten in die Sonne
vaterländischer Tage.

Das war vor der Jahrhundertwende noch anders.
Wangen teilte lange das Schicksal so mancher strategischen
Gründungen: es wurde übersehen und wenig beachtet,
sobald es diese strategische Bedeutung zum grossen Teil
einbüsste, ohne dafür eine wirtschaftliche Wichtigkeit einzu-
tauschen. Zwar der Geschichtsfreund hat sich von jeher
für die verschlungene und an Geschehnissen reiche Ver-
gangenheit interessiert. Der Befürworter des Heimat-
Schutzes hinwiederum erfreut sich an der gedeckten Holz-
brücke, an seinem Mauerring und an der architektonischen
Geschlossenheit des Stadtbildes, das infolge der Ausweitung
der Ortschaft ausserhalb der Mauern nichts von seiner
historischen Eigenart eingebüsst und durch die Renovation
unter Leitung des verstorbenen Kunstmalers Linck eine
farbenfreudige Belebung erfahren hat. Im übrigen aber
erzählte man sich eine ganze Reihe von Anekdoten von
Leuten, die sonst in der Geographie gut zu Hause waren
und die erst nach zeitraubenden und erheiternden Irr-
fahrten den Weg zu uns gefunden haben. Einzig über die
Findigkeit der Steuerbehörden hat man sich auch hierzu-
lande nie zu beklagen gehabt.

Die Entwicklung der Verkehrsverhältnisse im letzten
Jahrhundert hat allerdings lange dafür gesorgt, dass unser
Amtssitz nur auf Umwegen erreicht werden konnte. Sogar
vom Strassenverkehr war er abgeschnitten. Der Haupt-
Verkehrsweg folgte der alten Römerstrasse- und führte
durchs Bipperamt. Eine eigentliche Strassenverbindung mit
Wiedlisbach gab es erst seit 1789, aber noch nicht durch
das Moos, sondern mit beschwerlichen Steigungen über das
Bierhübeli. Mit Herzogenbuchsee war bis 1803 Wangen
nur durch einen Feldweg verbunden, und die Strasse nach
Deitingen wurde erst 1842 gebaut, während diejenige von
Niederbipp nach Langenthal schon 1779 neu erstellt wurde.

Noch schlimmer wurde es mit dem Aufkommen der
ersten Eisenbahnen. Als 1857 die Zentralbahn Ölten-
Herzogenbuchsee-Bern mit der Zweiglinie Herzogenbuchsee-
Solothurn gebaut wurde, ging die Salzfaktorei, die ausser
Bern und Burgdorf das bedeutendste Salzlager des Kantons
betreute und die Verführung des französischen und bay-
rischen Salzes in 55 Gemeinden leitete, ein. Im Norden
und Süden umfahren, ohne Querverbindung und ohne
namhafte Industrie, büsste so Wangen seine Stellung als
Vérkehrsmittelpunkt völlig ein und wurde vom Dorn-
röschenschlaf dumpfer Resignation befallen, bis es der Bau
der Gäubahn 1876 zu neuem und frischem Leben erweckte.

Kein Wunder, dass das Städtchen Wangen vom wirt-
schaftlichen Aufschwung, der in der zweiten Hälfte des
19. Jahrhunderts in der übrigen Schweiz einsetzte, kaum
berührt wurde. Bei Anlass der Erhebung der Almosen-
revisionskammer im Jahre 1764 schrieb Johannes Schorer:
„Der einzige Ort im Oberaargau, wo es ganz an Industrie
fehlt, ist das Städtchen Wangen. Dort wird nur Landbau
und etwas Schiffahrt betrieben. Die dürftigen Burger finden
im. Armenhaus Versorgung." Der Bericht übertreibt aller-

dings. Sattler, Schmiede, Wagner gab es schon damals in

Dienste des Landvogtes oder auch der kleinen Propstei
Arbeit gab es am Schloss, an der Brücke, an den Salz

und Kornhäusern, am Landschreibereigebäude, am Pfap

haus und an der Kirche. Aber der Verdienst war gerin«

Es waren Kleinhandwerker, von denen es selten einer au

einen grünen Zweig brachte. Auch geschlossene Zünfte »al

es nicht. Die wenigen. Berufsleute des Handwerks «Gewerbes waren den Innungen angeschlossen, .zu denei

sich die Handwerker der drei Aemter Wangen, Aarwangei
und Bipp zusammengeschlossen hatten und deren Satzung«
der obrigkeitlichen. Genehmigung bedurften. Neue Impuls

bekam das Erwerbsleben eigentlich erst nach 1870 ri
der allgemeinen Besserung der Lebensverhältnisse und ii

Verbindung mit. dem Aufblühen der Industrie. Eine b
sonders günstige Konjunktur brachte um die letzte Jak

hundertwende der Bau des Kanals Wangen-Bannwil und

des Elektrizitätswerkes Wangen, und erst das Zusammen'

wirken dieser Umstände schuf die Grundlage für den auf-

keimenden' Wohlstand von Handwerk und Gewerbe.

Auch die Industrie wurzelt in der neueren Zeit. Sie

entwickelte sich durchwegs aus dem Kleinhandwerk, eat

stand also nicht nach den Grundsätzen moderner Planun«.

Die älteste Tradition hat die Firma Roth & Cie. Sek

1748 wird Johannes Roth, ein Sohn des Metzgers itnl

Kronenwirts, als Haarsieder erwähnt. Doch waren damals

Betriebsmittel, Produktion und Absatz noch gering. Mask

nelle Einrichtungen fehlten und die paar Arbeiter lagen

neben dem Gewerbe noch der Landwirtschaft ob. Unter

seinen Nachkommen aber wurde das Unternehmen ziel-

bewusst ausgestaltet und entwickelte sich mit der Eat-

stehung der Spitäler und gemeinnützigen Anstalten, ®t

dem Aufblühen der Hôtellerie und der Mehrung des Vob

Wohlstandes und der damit verbundenen Entwicklung eines

höheren Lebensstandartes zu einer der ersten und führende®

Pferdehaarspinnereien der Schweiz. In den Jahren Ä
bis 1933 ist die Fabrik nach modernsten Grundsatzes

umgebaut und eingerichtet und dem Betriebe auch die

Fabrikation von Gummihaar angeschlossen worden.

Weniger vom Glück begünstigt war das Unternehme»

Abraham Friedrich Riklis. Die Gründung seiner Bk

und Couleurfärberei, an die die ganze Gegend grosse
Höh'

nungen knüpfte, fiel in eine äusserst ungünstige W

Gerade damals fingen die Grossfirmen in den Niederlande»

in Böhmen, Mähren und anderen Staaten, die bisher ein»

grossen Teil der wollenen Tücher in schweizerische rar »

reien geschickt hatten, an, das Färben und ApprO'®'

selber zu besorgen. Der Uebergang zur Rotfärberei braf

ebenfalls keinen dauernden Erfolg. Trotz zähen Dur^

haltens während schwieriger Perioden ging der tie

infolge der überlegenen Konkurrenz und der allge®®'

Ungunst der Verhältnisse gegen Ende des Jahrhundert^'

Die grösste Zahl von Arbeitern und Angestellte'

schäftigt heute die Kleiderindustrie. Sie ist hervorgehe
aus der Blusenfabrikation, die sich kurz nach dem

bundskriege von Solothurn her hier angesiedelt ha

^
Absatz der hell- und dunkelblauen Burgunderbluse^
streckte sich bald über die ganze Schweiz. Seit er

hundertwende wurden auch Ueberkleider hergeste

wurden ursprünglich vorwiegend in Lyon fabriziert u
^

dort nach Genf und der Westschwéiz verkauft, ^
dortige Kundschaft etwa vom Jahre 1900 an ^
mehr ihren Bedarf bei unsern Etablissementen he®,

diese Artikel wurden zur Hauptsache durch eme^,
Zahl von Heimarbeiterinnen in der näheren

Umgebung hergestellt und wöchentlich zur Fertig"

Wangen gebracht.
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an cler ^are
Wangen a. V. brauedt sied bouts niodt msdr vor^u-

stellen. Die Nobilisstionsn und «lie langen Vdtivdiensts seit
1914 baden às àrsstâdteden als Walken- und Korps-
sammelplat? im Zangen Ledwàsrlancl deium bsdannt
gemaodt und dalür gesorgt^ class es vom tdurgauisodsn
ldmtonier ana Dntsrsse dis ?um WsIIissrrsdruten Dunderten
von Wedrmännern vertraut uncl lied geworden ist. Leibst
dantonalo und sidgenössisede Ltaatsmänner und Dllizáere
aller Drsde erweisen dein dssedsidensn llrovioxort din und
-wieder die Kdrs idres Desuodss, und sodon olt ist idin
Dslegendsit geboten worden, aus dein Idalbdundsl seines

abseitigen Daseins gleiedsam deraus^utreten in die Lonns
vaterländiseder lags.

Das war vor der dadrdundsrtwendö noed anders.
Wangen teilte lange das Lediedssl so msnodsr strategisoden
(Gründungen: es wurde überssdsn und wenig bsaedtst,
sodsld es diese strstsgisode Dsdsutung ?uin grossen Dsil
eindüsste, odne dalür eine wirtsedal'tlivde Wiedtigdsit ein?u-
tausedsn. Xwar der Desediodtslreund dat sied von jeder
kür die versedlungsne und an desodsdnissen rsieds Vsr-
gangsndsit interessiert. Der Delürworter des Heimat-
sodut^es dinwisderurn erlrsut sied an der gsdeedten DoK-
brüode, an ssinein Vlauerring und an der sreditsdtoniseden
desedlosssndsit des Ltadtbildes, das inlolge der Ausweitung
der Drtsedalt ausssrdald der Nausrn niedts von seiner
distoriseden Digsnart singebüsst und clured die Dsnovation
unter Deitung des verstorbenen Kunstinalers Dined eine
lsrbenlrsudigs Dslsdung erkadrsn dat. Im ädrigen ader
ersädlts man sied eine gan^s Heide von Vnsddotsn von
Deuten, die sonst in der dsograpdie gut ?u Dause waren
und die erst nsod Zeitraubenden und erdeiterndsn lrr-
ladrten den Weg ?u uns gelunden daden. Dinicig über die
Dindigdeit der Lteuerbedörden dat man sied aued disr^u-
lande nie ?u dedlsgen gedabt.

Die Kntwiedlung der Verdedrsverdsltnisse im letzten
dsdrdundert dat allerdings lange dalür gesorgt, dass unser
Vmtssà nur aul Umwegen srreiedt werden donnte. Logsr
vom Ltrasssnverdedr war er sdgssednittsn. Der Haupt-
verdedrsweg lolgte der alten Dömerstrasse- und lädrte
durods Dippsramt. dine sigsntlieds Ltrasssnvsrbindung mit
Wiedlisbaed gad es erst seit 1789, ader noed niedt clured
das Noos, sondern mit desodwerliedsn Lteigungen üder das
Disrdübeli. Vlit Ider^ogsnbuodsse war dis 1893 langen
nur durvd einen Dsldwsg verbunden, und die Ltrasss naod
Dsitingsn wurde erst 1842 gebaut, wädrend diejenige von
Kiederbipp naod Dangentdal sedon 1779 neu erstellt wurde.

Kood svdlimmsr wurde es mit dem Vuldommsn der
ersten disendadnsn. Vls 1857 die ^-entralbadn Ölten-
Dsr^ogenbuedses-Dern mit der ^wsiglinie Der^ogsnbuedsse-
Lolotdurn gebaut wurde, ging die LaKladtorsi, die ausser
Lern und Durgdorl das bedeutendste Lal^Iagor des Kantons
betreute und die Vsrlüdrung des lranzcösiseden und ba^-
risedsn LsKes in 55 Dsmsindsn leitete, ein. Im Korden
und Läden umladren, odne (Querverbindung und odne
namdalte Industrie, düssts so Wangen seine Ltsllung als
Vördedrsmittelpundt völlig ein und wurde vom Dorn-
rösvdensodlal dumpier Designation beladen, bis es der Lau
der Däubadn 1876 ?u neuem und lrisedsm Deden erweedte.

Kein Wunder, dass das Ltäcltodsn Wangen vom wirt-
sedaltliodsn lukscdiwung, der in der Zweiten Dlällte des
19. dadrdunderts in der übrigen Lodwei? einsetzte, daum
berüdrt wurde. Dei Vnlass der Drdsdung der Almosen-
revisionsdammer im dadre 1764 sodrisb dodannss Laborer:
„Der einzige Drt im Dbsraargau, wo es gan? an Industrie
ledit, ist das Ltäcltodsn Wangen. Dort wird nur Dancldau
und etwas Ledilladrt betrieben. Die därltigen Durger linden
im Vrmendaus Versorgung." Der Deriedt übertreibt aller-

dings. Lattlsr, Ledmisde, Wagner gab es sodon clswài
Dienste des Dsndvogtes oder sued der dleinen ?rvMg
Vrbsit gab es am Ledloss, an der Dräede, an den 8à
und Korndäussrn, am Dandsedrsibereigekäude,
daus und an der Kirode. Vbor der Verdienst war Mà
Ds waren Kleindandwerdsr, von denen es selten einer »
einen grünen Tiwsig braodts. Vued gesedlossens Quakte »s!

es niedt. Die wenigen Derulslsuts des Dandweâz W
(lswsrbes waren den Innungen angssedlosssn, .^u d«
sied die Idandwsrder der drei Vemtsr Wangen, ànv»iiM
und Dipp îîusammengesedìosssn batten and deren
der obrigdsitliodsn (lsnedmigung bedurltsn. Kene
bsdam das Drwsrbslsbsn eigentlied erst naod 1870 W
der allgemeinen Dssssrung der Debensverdältnisss uiicDi

Verbindung mit dem Vulblüden der Industrie, dined
sonders günstige Konjundtur braodts um die IsMe à
dundertwends der Dau des Kanals Wangen-Dsrwvil «d

des Klsdtri^itätswsrdss Wangen, und erst das 7,usswn«
wirden dieser Umstünde sedul die (Grundlage kür «im zA

dsimenden Wodlstand von Dlandwsrd und Devsà
Vuod die Industrie wurzelt in der neueren 7,à à

sntwiedelts sied durodwegs aus dem Klsindanàerli, M
stand also niedt naed den DrundsatTsn moderner?Isiui».
Die älteste Draclition dat dis Dirms Dotd A die. 8elm

1748 wird lodannss Dotd, ein Lodn des àtziMrs Ni!

Kronsnwirts, als Daarsiedsr srwädnt. Dood waren àmâ

DetriebsmittsI, Drodudtion und Vbsst? noed gering, àd
nellk Kinriedtungsn lsdltsn und die paar Vrdeiter dx«»

neben dem Dewsrbs noed der Dandwirtsedakt od. à
seinen Kaoddommen aber wurde das DînternedmAi Ä
bewusst ausgestaltet und entwiedslte sied rnit à ilil-

stedung der Lpitäler und gemsinnûtiîigon Vnstsltêv, «à

dem Vulklüden der Dötellsrie und der Vledrung cles Và
wodlstandes und der damit verbundenen Dntwiolclunx e«

döderen Dsbsnsstandartes 2u einer der ersten und lûlmiià

Dlerdsbaarspinnersien der Lodwsi?. In den dadren K?

bis 1933 ist die Dabiid naod modernsten Drunàsâl»

umgebaut und eingeriedtet und dem Detrisbe auâ â

Dabridativn von Dummidaar angssedlosssn worà.
Weniger vom Dlüed begünstigt war das Dyterrelu«

Vbradam Drisdried Didlis. Die Dründung seiavi öl«'

und Louleurlärberei, an die die gan^s Degsnd grosse ll«

nungen dnüplts, kiel in eins äusserst ungüystige 7«!

Derscle damals lingsn die DroSslirmen in den ViederlsWii

in Dödmsn, Nsdren und anderen Ltaaten, die bisker «w

grossen Veil der wollenen Düeder in sodwsi^erisede r» î

reien gesediedt batterr, an, das Darben und
selber ?u besorgen. Der D'sbergang xur Dotksrberei i»«-

ebenlalls deinen dauernden Drlolg. Drotüi ^sden d>u

daltsns wädrsnd sedwisriger Derioden ging 6er cie>

inlolge der überlegenen Kondurren? und der sllgewen

àr Verààm886 A6A6N Lnäe c!s8

Die grösste Xadl von Vrbeitern und Angestellten

svdältigt deute die Kleiderindustris. Lie ist dervorge^i» ^
aus der Dlussnlabridation, die sied dur^ naod dem dw

bundsdriege von Lolotdurn der dier angesiedelt w-
^

Vbsat^ der bell- und dundslblausn Durgunderddisei^
streedte sied bald über dis ganxe Ledwà. Leit ei ^dundertwends wurden aued Dleberdleider dergeste

wurden ursprünglied vorwiegend in Dvon labri?ie>t u
^

dort naod Denk und der Westsodwei? ^^rlcault^^ ^
dortige Kundsodalt etwa vom dadre 1999 ^ K
msdr idrsn Dedarl bei unsern Ktablisseinentsn
diese Vrtidel wurden /.u r Ilsuptsaede durok

/adl von ldsimarbsiterinnkn in der nâdsren un
^

^

Dmgebung dsrgestellt und wöodsntlied sur Dertigu ^

Wangen gebraedt.
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Aach dem letzten Weltkrieg aber ist eine vollständige
Handlung eingetreten. Seit 1920 erweiterten unsere einst-
maliren Blusenfabrikanten ihre Produktion und gingen
über" zur Herstellung von Berufs- und Herrenkleider-
konfektidn. Die Fabriken wurden .vergrößert, durch neüe
Abteilungen erweitert und nach den modernen Grundsätzen
ingerichtet, wodurch der vollständige Uebergang von der
Hausindustrie zum geschlossenen Fabrikbetrieb sich von
;elbst vollzog. Eine Anzahl von Unternehmungen allem

jjngs sind seither eingegangen. Die heute bestehenden
firmen aber: iföwaW Cie., Oferßfe cf- Cfe. und iScAsveize;*

Hie. gehören zu den führenden Fabriken für die Fabri-
lation von Berufs-, Herren- und Sportbekleidung, und ihre
inerkannt vorzüglichen Marken trifft man überall im
• liweizerland herum in den besten Konfektionsgeschäften an.

Eine ähnliche Entwicklung hat die Sürßen- uwd Seifer-
tww/afeüf A. J. P/ister Lfe. durchgemacht. Hervor-
gangen aus einer jahrelang mit Erfolg betriebenen Seilerei
ies Herrn Alfred Pfister, ist sie nach dem grossen Brande
,on 1916 neu und modern aus der Asche erstanden, hat
ick trotz der gesteigerten Konkurrenz der letzten Nach-
iriegsperiode immer mehr entwickelt und zählt nun zu
leii bekanntesten und geachtetsten Etablissementen ihrer
franche. Eine besondere Stelle nimmt die Fabrikation von
idelsteinen für technische Zwecke der Hirma .FrfedrfcÄ
Servers So7irce ein. Im Jahre 1885 hat Vater Berger unter
janz bescheidenen Verhältnissen als Pierrist mit der Her-
tellimg von Uhrensteinen begonnen. Heute fabriziert das
(on seinen beiden Söhnen geführte Geschäft technische
Edelsteine für alle erdenkbaren Mess- und Präzisions-
istrumente, wie sie heute auf dem Gebiete der Industrie,
«ab auch der Kriegsindustrie, gebraucht werden, und
(but sich wegen ihrer ausgezeichneten Qualitätsprodukte
lagst der ausgedehntesten internationalen Beziehungen.
Heimarbeit vergibt auch diese Firma nur wenig und nur
«gelernte Arbeiter.

Wangen a. A. ist also, trotz seiner bescheidenen Be-
Völkerungszahl, längst nicht mehr der idyllische Ort von
geruhsamer Unbedeutendheit und Kleinheit und nicht mehr
ein Mittelpunkt einer armutbedingten Heimindustrie, als
den er sich noch in vielen Köpfen spiegelt, sondern ein
namhaftes Fabrikzentrum. Die Bedeutung unserer Industrie
ermisst man am besten, wenn man in Rechnung zieht,
dass die in allen Betrieben beschäftigten 550 Arbeiter und
Arbeiterinnen, die tagtäglich aus dem Bipperamt, dem Gäu
und dem Wasseramt hieher kommen, mehr als den dritten
Teil unserer Einwohnerzahl ausmachen.

Trotz dieser Entwicklung aber hat Wangen sein Cachet
bewahrt. Auch der Sinn und die geistige Haltung der
Bevölkerung in staatlichen Dingen, gegründet auf gesunden
geschichtlichen Sinn, treu gehütete Tradition und Boden-
ständigkeit hat sich nicht geändert.

Auch beute wie vor Zeiten gilt von der Aarefeste:
Ich steh seit alten Tagen
hier Wacht zu Schutz und Trutz;
in böser Zeiten Wirrnis
hielt Treue ich dem Mutz.

Ob auch nur klein geachtet,
vielleicht oft gar verkannt:
Galt's Heimatehre wahren,
so war. ich stets zur Hand.

Oft war die Aarefeste
von Kriegessturm umdroht!
Doch Gott — und Wehrbereitschaft
bannten Gefahr und Not.

Zwar die Geschichte kündet
nicht hoher Namen Ruhm;
doch bargen meine Mauern
manch stilles Heldentum.

In unsrer Tage Bangen
auch fecht' ich nicht im Rat.
Mir steht nicht eitle Rede,
mir frommt die schlichte Tat. -r.

Die „Kirone in ^Vangen an der _£Lareder Aî
Zum erstenmal wird der Gasthof zur „Krone" im Jahre

_

fast gleichzeitig mit, dem Gasthaus zum „Rössli"
wähnt, welch letzteres vor dem Südtore stand, aber 1920
»gegangen und zu einer Kleiderfabrik umgebaut worden
1 Gewöhnliche Wirtschaften haben schon früher be-
Wen, so der „Schlüssel" und der „Bären", die aber seit
»Wunderten nicht mehr existieren.

Zur Zeit der Zähringer und gar der Kyhurger mit ihrer
wkursitenwirtschaft war Wangen zu bedeutungslos, als
* einen Gasthof ertragen hätte. Die Einwohnerzahl

zu klein. Man zählte 1499 nur 24 Haushaltungen.
»

auswärtige Gäste durfte man gar nicht rechnen. Die
jeine Probstei und die Burg boten auch keine Grundlage;

'Hl k
kyburgischen Dienstmannen vermochten keinerlei

^Wichen Aufwand und wohnten nicht einmal im
Deit' ' sondern auf ihrem Stammsitz der Sachsen von
lantU^"' Uebergang an Bern erwachte

allmählich das Bedürfnis nach einem Gasthof,
uanientlich seit die Landvögte, nach Weisung von oben,

ifu, durch äusseren Aufwand den Unterschied zwischen
anfing
Ai

Bossen Untertanen augenfällig zu veranschaulichen,
iandyf Anlässe waren jeweils der Aufzug des

der in einem eindrucksvollen Gemälde der
"»stellt^ Helene Roth in der Kronengaststube dar-
fefol«^' meinem Aufgebot von Freunden, Verwandten,
Behörden

Dienerschaft und dem offiziellen Geleite von
dann die periodischen Exerzitien der

Besuch^* ^dtärisclien Musterungen, die Schützenfeste,
drei A

Ehrengästen, die Tagungen des Landgerichtes
Sëhlosspl ^ ""geh, Aarwangen und Bipp auf dem
^"igewalb' anschliessenden Henkersmählern und

* »gen Zustrom der Bevölkerung von nah und fern

zu den öffentlichen Hinrichtungen. Diese Anlässe und
weitere kleinere Trinkgelage und Schmausereien, wie sie,
in Verbindung mit den Burgergeschäften, Brauchtum
wurden (Neujahrsmahl, Ostermontagstrunk, Holzausgabe,
Feuerherdinspektion, Abrechnung über das Ohmgeld, Burger-
und Hintersässenaufnahmen, Besichtigung der Zäune, Ein-
Schreibung der Unterweisungskinder), riefen gleich der
Gründung von zwei Gasthöfen. Der Umsatz scheint gar
nicht gering gewesen zu sein. Jn den Jahren von 1585 bis
1753 zuriiBeispiel schwankteder Weinverbrauch der „Krone"
zwischen 9500 und 12 000 Litern, derjenige sämtlicher Wirte
zwischen 23 000 und 58 000 Litern pro Jahr. In Anbetracht
der geringen Einwohnerzahl und namentlich der bei dem
damaligen Kinderreichtum kleinen Zahl von erwachsenen
Mannspersonen eine ganz respektable Leistung.

Der erste Wirt auf der „Krone" war Christian Müller.
Die Führung des Geschäftes aber litt zumeist unter dem
häufigen Wechsel der Besitzer. Von 1555 bis heute wirteten
nicht weniger als 14 verschiedene Familien auf der „Krone".
Da ergriff mit dem Jahre 1894 eine neue Wirtegeneration
die Zügel. Fritz Berchtold von Biglen verstand es, durch
Tüchtigkeit und richtige Erkenntnis der Zeiterfordernisse
den seit den achtziger Jahi'en mehr und mehr verwahrlosten
Gasthof zu Ansehen zu bringen. Er baute ihn um, liess
einen Saal erstellen und machte sein Haus durch umsichtige
Leitung weit über die Grenzen des Kantons hinaus bekannt.
Sein Sohn führt das Geschäft in seinem Sinne weiter und
hat durch zeitgemässe und grosszügige Umbauten und eine

in allen Teilen gediegene Einrichtung seinen Ruf als einen
der geachtetsten Berner Landgasthöfe gewahrt und ge-
festigt. ' -c-
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Xgà dew letzten Weltkrieg aber ist sine vollständige
^âàî eingetreten. 1929 erweiterten unsers einst-
,M>iê IZIusonlabrik anten ibro Produktion und gingen
à°?ur Herstellung von Vsruls- und llerrenkleider-
^Mtion. Ois Oabrikon wurden vergrössert, dureb neue
UeiiullZöll erweitert und naeb den rnodsrnsn Krundsätxen
è-eiiàtet, wodureb der vollständige liebergang von der
sjMwäustrie 2UIN gsseblossenon Oabrikbstrieb sieb von
M vollzog, Oins Vn^abl von lintsrnsbinungsn allow

ji^z sind seitlrer eingegangen. Oie deute bestellenden
«mm sber^ A tue., Dörso/tt ^ O'ls. und Le/iwsüer
>Vie. ßsbören /.u den lübrondon Oabriken lllr die Oabri-
Nlioll von Vsruls-, Herren- und Zportbskleidung, und ibre
mrlisiuit vor^ügbebsn Narben trillt rnan überall im
ìà'Werlsnd bsruin in den besten Konlsktionsgssebältsn an.

Ove äbnbebs Ontwieklung bat dis Dàîsn- und Lödsr-
mm/sördc M. d. p/ìsêsr Kle. durebgsrnaebt. Hervor-
x-ziizeil aus einer ^jabrelang yaü Orlolg betriebenen Zeilerei
k Herrn Vllred Vlister, ist sie naeb dein grossen Vrande
M 1916 neu und inodern aus der Vsebe erstanden, bat
Äi tiotîi der gesteigerten Konkurrenz der letzten lVaeb-
«Mperiode immer rnsbr entwickelt und ?äblt nun xu
>« bànntssten und geaebtetsten Otablissernsnten ibrer
àiiâe. bine besondere Ztelle ninrint die Osbrikstion von
Âàteinen lür teobnisebe /.weeke der /Vrm« Orisdried

K/ine ein. Iiu dabrs 1885 bat Vater Verger unter
besobeidenen Verbaltnissen als Vierrist mit der Her-

àllZ von Obrenstsinsn begonnen. Iisute labri^iert das
»seinen beiden Löbnen gslübrts Oesebält teobnisebe
Wsteine lür alle erdenkbaren Msss- und VrsAsions-
«lmmente, vis sie beute aul dein Vebiets der Industrie,
«b sueb der Kriegsindustrie, gsbrauebt verden, und
àt sieb vsgen ibrer susge^eiebneten l)ualitätsprodukte
dxst <ler ausgedebntestsn intsrnstionslen Ve^isbungen.
ilmisrleit vergibt sueb diese Oürna nur venig und nur
«xelernts Arbeiter.

Wangen a. V. ist also, trotx seiner bssebeidensn Ve-
völkerungs^abl, längst niebt inebr der idMsebe Ort von
gsrubsainsr Ilnbedeutendbeit und Klsinbeit und niebt inebr
sin Mittelpunkt einer sriuutbedingten Ilsirnindustrie, als
den er sieb noeb in vielen Kopien spiegelt, sondern ein
nainbaltss Oabriksentruin. Oie Vedsutung unserer Industrie
errnisst man srn besten, wenn rnan in Vsobnung ^iebt,
dass die in allen Vetrieben besebältigtsn 559 Vrbsiter und
Arbeiterinnen, die tagtäglieb aus dein Vipperarnt, dein Käu
und dsrn Wasssramt bisbsr kommen, rnsbr als den dritten
keil unserer Oinwobner?abl ausrnaeben.

krot? dieser Ontwieklung aber bat langen sein Oaebet
bovabrt. Vueb der Zinn und die geistige Haltung der
Vevölksrung in stsatlieben Oingsn, gegründet aul gesunden
gesebiobtlioben Zinn, treu gebütste Iradition und Vodsn-
ständigkeit bat sieb niebt geändert.

Vueb beute vie vor leiten gilt von der Vsrelsste:
teil steil seit alten ?SASN
lüsr Waellt Lelrà und Irà. ;

in 1)08er Aeiîen ^Virrnis
luglt t'reue leb dein Nutî!.

OK îìnoll NUI' I<Iom I,
vielleiellt oki ^'sr voàauuti
(lalt's lleiinatelrre valrren,
se vsr ieü stets xnr Itsucl.

Vkt var dis Vnrele- ^

von Krie^esstnrin lnnclrolu!
Ooeb ttal.l. — und Wluksreitsebalt
kànnîen Oekakr nnâ

die Llesobiebte lrünäet
niolrt lrolrer Kainsn klulnn;
dock kâi'Aen irieinO Nsuern
insnelr stilles klelclsntuin.

In nnsisr la^e Hangen
auoli koellt' lelt niolit iin Hat.
Nir stellt iliolit eitle Itecle,
mir 5lomml dis sekliekde d'ail. -r.

vie ..X,rone in ^V^anZen an cter âareder
^um ersteninsl vird der Oastbol Z!ur ,,Krone" irn .labre

ms ksst gleiebTsitig rnit dein (.!astbau s zunr „Vössli"
Nàt, veleb letzteres vor dein Lüdtore stand, aber 1929
»fangen und i^u einer Klsidsrlabrik urngebaut vordsni läöbrdivbs Vb'rtsobslten bsben sebon lrüber bs-
àà, so der „Loblüssel" und der „Värsn", die aber seit
àluiàrtsn niebt nrebr existieren.
-lur?eit der Xäbringsr und gar der Ovlurrger rnit ibrer

àksitenvirtsebalt vsr >Vangen xu bedeutungslos, als
^ W eiiien Vastbol ertragen bätte. Oie Kinvobnsr?abl

M blein. Nau ^üblts 1199 nur 21 Ilausbaltungen.
1 âMlvsrtige Käste durlts rnan gar niebt reebnen. Oie

clie doden sueli I<6Ìri6 0runâl9A'6;
u^)'ì>urgiseben Oisnstinannkn verinoobten ltkinsrlei

uiisttliebkn àlvsnd und vobntsn niebt einiual iin
I>er

^oridern anl ibrsrn Ztanunsit^ der Zsobssn von
wMo. Vrst seit dein Oebergang an Vern ervaebte

sllinäblieb das ksdürlnis naeb einern Kastbol,
°»Nlentlià seit die Oandvögte, naeb LVeisnng von oben,

Ull, äureb äusseren ^ulvand den Ontersobied ^visvben
l>ì^ ^liiertanen augenlâlbg ziu veransebaubebsn.

^ àe Anlässe varen jevuis der /Vutkug des
ÎN kinsin eindruoksvollen Kernälde der

Atellt^ ^êlens Votb in der KronengasIstube dar-
^'liibk. à Seinern ^nlgobot von Orsunden, Vervsndtsn,

^tuersebalt und dein olli^isllsn Kelsits von
,^olk, dann die periodisebsn Kxsr^itisn der

^^stsrungen, die Lebütsenlests,
^ ärei l ^reiigästen, dis Vagungen des Oandgeriebtes
^àlozzal ^^^Zsn, Varvangsn und Vipp aul dein

ansebbessendsn blenkersinäblern und
" iMn ?ustroin der Vevölksrung von nsb und lern

s!u den öllentbobsn llinriebtungen. Oiese Vnlässs und
weitere kleinere Vrinkgolags und Zebrnaussreien, vie sie,
in Verbindung rnit den Vurgergssebälten, Vrauebtuin
wurden ^Kenjsbrsinsbl, Ostsrrnontsgstrunk, OoKsusgabe,
Kenerberdinspektion, Vbreebnnng über das Obingeld, Vurger-
und Ilintsrsässsnaulnabinsn, Vesiebtigung der 2äune, Oin-
sebreibung der Onterweisungskinder), rislsn glsiob der
Kründnng von ^wei Kastbölsn. Oer Oinssts sobeint gar
niebt gering gewesen xu sein. In den dabrsn von 1585 bis
1753 xuiuLsispisl sebwsnktedsr>Veinvsrbrauek der „Krone"
^wisebsn 9599 und 12 999 Oitern, derjenige säintbebsr Wirte
xwisebsn 23 999 und 58 999 Oitern pro dsbr. In Vnbstraobt
der geringen Oinwobnsr^sbl und nainentbob der bei dein
darnaligsn Kindorrsiebtuin kleinen /.sld von srwsobsenen
Mannspersonen eine gan? respektable Oeistung.

Oer erste Wirt aul der „Krone" war Lbristian Müller.
Ois Oübrnng des Kesebältes aber litt suinsist unter dein
bâuligèn Wsobssl dor Vesàer. Von 1555 bis beute wüteten
niebt weniger als 11 versobisdene Oarnibsn aul der „Krone".
Oa srgrill rnit dsrn dsbro 1891 sine neue Wirtsgsnsration
die Tlügsl. Orit? Vsrobtold von Liglsn verstand es, dureb
luobtigksit und ricbtige Orkonntnis der Xsiterlordernisse
den seit den aebtzdger dsbren inebr und inebr verwabrlostsn
Kastbok 2N Vnseben ?u bringen. Or baute ibn uin, liess
einen Las! erstellen und inaobte sein Klaus dureb uinsiobtige
Ositung weit über die Kreuzen dos Kantons binsus bekannt.
Lein Lobn lübrt das Kesebält in seinoin Zinne weiter und
bat dureb ?«itgsinässo und gross^ügigo llinbautsn und eins

in allen keilen gsdisgons Oinriobtung seinen Vul als einen
der geaebtetsten Vsrnsr Oandgastböle gswsbrt und ge-
lestigt. '
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